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Die Auswirkungen des Tourismus am Bauernhof
auf die Lebens- und Arbeitsverhältnisse
der Tiroler Bergbäuerinnen

Aufgezeigt anhand einer Fallstudie zum Urlaub auf dem Bauernhof

Elisabeth Rieder, Markus Schermer, Wolfgang Meixner

Résumé

Les conséquences du tourisme à la ferme sur la vie et les relations de travail
des paysannes de montagne du Tyrol

à /a /<?rm£ /?£a£ caav/JJrJ carnm^ aa£ J^v /arm^v J^

/?arJc/paJaa à /a vJ acJv^. La caafraLaJaa aaa/yv£ fev ejQfete ga£
ceJe acJvJe a exercee var /a v/e Jev /?ayvaaaev Ja Tyra/. £7/e efaJ/e aaJan-
men£ /ev reva/JJv à /?arJr Je van nn/?ac£ var /es re/aJanv enJe /ev vevev e£

/ev generaJ'anv e£ Je ce/a/ Je /'eva/aaJan Jev jraJaJv Je /'evp/aJaJan. Par
/'accaeJ Jev /zdJv Janv /ev vJev Je /'agraJar/vmev an£ accèv à Jev

apparfanJev Je Jeve/ajjer Jev acJvJev enJejrenear/a/e. Ce/a, nan ven/emen£

engage /a/emme Janv /ev Jec/v/anv Je /'enJejr/ve, ma/v jerme^ aavv/ à ce/Zev

ga/ ne v/ennen£ jav Ja manJe jayvan Je s'y /nrégrer. L'agra^aamm^ canJ/Zrne

aaa vea/emen£ à /a vJa/Je ecanam/gae, ma/v aavv/ à /a JaraJJJe vac/a/e Je /a

v/e ecanam/gae agr/ca/e a/p/ne.

Einleitung

Mit dem Aufkommen des Massentourismus in den 1960er-Jahren etablier-
te sich auf den Tiroler Bauernhofen die Zimmervermietung an Touristen,
die sogenannten Fremdenzimmer. Anfanglich stellte der Urlaub auf dem

Bauernhof kein eigenständiges Angebot dar, sondern erfolgte im Rahmen

der Privatzimmervermietung. In den 1980er-Jahren wurde dieser Beherber-

gungsbereich in Vermieterringen und schliesslich in einem Verband «Urlaub
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am Bauernhof» organisiert und zu einem speziellen eigenständigen Produkt
weiterentwickelt.
Heute stellt die touristische Zimmervermietung im Berggebiet Tirols die

wichtigste Form des am Bauernhof erwirtschafteten Zusatzeinkommens dar.

Ungefähr ein Drittel der 15'000 landwirtschaftlichen Betriebe in Tirol bieten
den Touristen Ubernachtungsmoglichkeiten an. Etwa 400 Betriebe sind im
Verband «Urlaub am Bauernhof» organisiert.
Tirol ist eines der neun Bundeslander Österreichs. Der Tourismus stellt einen

der wichtigsten Wirtschaftszweige dar. Aber nicht nur fur die gesamte Wirt-
Schaftsentwicklung spielt der Tourismus eine entscheidende Rolle, auch fur
die Erhaltung der Landwirtschaftsbetriebe. Vor allem im Berggebiet sind die

Entwicklungsmoglichkeiten im landwirtschaftlichen Bereich begrenzt. Der
Fremdenverkehr bietet nicht nur eine Fülle von unselbständigen Zu- und Neben-

erwerbsmoglichkeiten, sondern auch die aktive Teilnahme über die Vermietung
von Zimmern und Ferienwohnungen. Dieses aktive Engagement im Tourismus

stärkt aber nicht nur die ökonomische Basis der Betriebe, sondern fuhrt auch zu
sozialen Veränderungen in den Familien und zu einem neuen Image der Land-
Wirtschaft insgesamt. Die Vermietertatigkeit auf dem Bauernhof war und ist
ein weiblich dominierter Betriebszweig. Durch die zunehmende wirtschaftliche

Bedeutung verändert die Gastebeherbergung auch die Beziehungen zwischen
den Geschlechtern und Generationen. Da das Einkommen aus der Vermietung
meist in den Händen der Bauerin bleibt, verschieben sich die Prioritäten der

damit zu tätigenden Investitionen. Schliesslich bringt das Zusammenwirken

von landwirtschaftlicher Produktion und Vermietertatigkeit eine Neubewertung
der bauerlichen Lebensmittel mit sich.

Ziel dieses Beitrags ist es, die Art und Intensität dieser Veränderungen im
Hinblick auf die Lebens- und Arbeitsverhaltnisse der Bauerinnen zu beschrei-
ben. Dazu wird im folgenden Abschnitt zunächst angeführt, welches Material
hierfür gesammelt und ausgewertet wurde. Dem folgt eine kurze Darstellung
der Entwicklung des Umfeldes fur die Vermietertatigkeit auf Bauernhofen seit

den 1960er-Jahren, im Speziellen die Entwicklung des Agrarsektors und des

Tourismussektors in Osterreich im Allgemeinen und im Bundesland Tirol im
Besonderen. Dieser Zeitabschnitt wurde deshalb so gewählt, weil sich in den

1960er-Jahren der Tourismus in Tirol allmählich zu einem Massenphanomen
entwickelte. Im nächsten Abschnitt geht der Beitrag auf die Änderungen der

Lebens- und Arbeitsverhaltnisse der Bauerinnen durch die Vermietung ein.

Dabei werden drei spezifische Bereiche herausgegriffen; anhand dieser Berei-
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che kann der Einfluss des Tourismus auf die Lebens- und Arbeitsverhaltnisse
der Bauerinnen veranschaulicht werden:

- Geschlechter- und Generationsverhaltnisse am Bauernhof;

- Entscheidungs- und Investitionsverhalten am Bauernhof;

- Wertewandel im Bezug auf hofeigen hergestellte Produkte.

Am Ende steht eine zusammengefasste Bewertung der Veränderungen der Ver-

mietertatigkeit auf das wirtschaftliche und insbesondere auf das soziale Gefuge
auf den Tiroler Bergbauernhofen.

Material und Methodik

Die Darstellung der langfristigen Veränderungen im Agrar- sowie im Tou-
rismussektor basiert auf einer Analyse der wöchentlich erscheinenden Ag-
rarzeitschrift «Tiroler Bauernzeitung» von 1966 bis Ende 2007. Die «Tiroler
Bauernzeitung» wird vom «Tiroler Bauernbund» herausgegeben. Dieser stellt
die politische Interessenvertretung der landwirtschaftlichen Bevölkerung
dar und ist Teil der «Osterreichischen Volkspartei», die in vier Bunde (Bau-
ernbund, Wirtschaftsbund, Arbeiter- und Angestelltenbund, Seniorenbund)
strukturiert ist. Die Tiroler Volkspartei dominiert in Tirol den Landtag wie
auch die Tiroler Landwirtschaftskammer. Die Tiroler Landwirtschaftskam-

mer stellt die berufliche Interessenvertretung der landwirtschaftlichen Be-

volkerung Tirols dar. Der dominierende Einfluss des Bauernbundes auf
die Landwirtschaftspolitik druckt sich auch dadurch aus, dass der T/ro/^r

die 5/äYter beigelegt sind, welche die

Tiroler Landwirtschaftskammer herausgibt. Auch sie wurden fur die histo-
rische Kontextanalyse herangezogen.
Im Zeitraum 1966-2007 beschäftigten sich 125 Artikel (Tab. 1) mit Urlaub
auf dem Bauernhof. Bis zum Jahr 2000 stieg die Anzahl der Artikel kontinu-
ierlich an, danach trat eine Stagnierung ein. Bis zum Jahr 2000 befinden
sich alle Artikel dazu auf der «Bauerinnenseite». Ab dem Jahr 2001 sind
diese Artikel auf der «Wirtschaftsseite» sowie in den

ß/äfte/Tz positioniert. Dieser erste quantitative Uberblick deutet bereits auf
einen Wandel im Image der bauerlichen Gastebeherbergung hin. Wahrend
das Angebot von Urlaub auf dem Bauernhof anfanglich als Teil der Haus-
Wirtschaft gesehen wurde, entwickelte es sich allmählich zu einem anerkannten

Betriebszweig.

Rieder, Schermer, Meixner: Die Auswirkungen des Tourismus am Bauernhof 271



Ein weiterer wesentlicher Teil der verwendeten Daten entstammt Interviews,
die im Rahmen einer Fallstudie über den Verband «Urlaub am Bauernhof» in
Tirol durchgeführt wurden.* Dabei wurden 18 semistrukturierte Interviews, im
Ausmass von 40-90 Minuten durchgeführt. Die Interviewpartnerinnen wurden

aufgrund einer Stakeholderanalysis ausgewählt und repräsentierten Mitglieder,
Funktionarlnnen des Vereines «Urlaub am Bauernhof», Funktionarlnnen und

Mitarbeiterinnen der Fandwirtschaftskammer sowie der Wirtschaftskammer,
Verantwortliche des regionalen Tourismusmarketings der Tirol-Werbung, die

Geschäftsführung der privaten Zimmervermietung und Politikerinnen.
Alle Interviews wurden mittels Minidisc aufgezeichnet. Zudem wurden eine

Reihe von internen Dokumenten des Fandes- und Bundesverbandes «Urlaub

am Bauernhof» in die Analyse einbezogen.
Alle diese Datenquellen wurden zusammengeführt und thematisch wie folgt
kategorisiert:

- Geschlechter- und Generationsverhaltnisse am Bauernhof;

- Entscheidungs- Innovations- und Investitionsverhalten am Bauernhof;

- Wertewandel im Bezug auf hofeigen hergestellte Produkte.

Sowohl fur die generelle Entwicklung der bauerlichen Vermietertatigkeit in
Tirol als auch fur die angeführten Themenbereiche wurden Zeitlinien erstellt.
Diese stellen die Basis fur die folgende landwirtschaftlich-touristische Situa-

tionsbeschreibung dar.

Entwicklungen des landwirtschaftlichen und touristischen
Umfeldes seit dem Zweiten Weltkrieg

Um die Versorgung der Bevölkerung nach dem Zweiten Weltkrieg zu ge-
wahrleisten, waren die bauerliche Interessenvertretung und die Agrarver-
waltung zunächst bestrebt, den Fandwirtschaftssektor zu modernisieren.

Modernisierung im Berggebiet bedeutete insbesondere die Kommerzialisierung
der bisher uberwiegend auf Subsistenz aufgebauten Produktionsstrukturen.
Diese Modernisierungsbestrebungen konnten vor allem über die Mechani-

sierung, die Rationalisierung sowie über die Spezialisierung der Produktion
erreicht werden. Dies brachte wiederum den Ersatz von menschlicher Ar-
beitskraft durch Maschinen mit sich. Das damit einhergehende freiwerdende

Arbeitskraftepotenzial wurde in die wachsende und aufstrebende Industrie
transformiert.
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Tab. 1: ßwanfifafive rfer Arft&e/ m rfer «Tzrofer itaw^rnz^ztog»,
w/c/z^ szc/z mzZ rfer 77z£m<2/A «Lr/ßzzZ? am itazz^rzz/zo/» Zz^sc/zß/hg^zz

Zeitraum Artikel
(n)

Platzierung der Artikel

1966-1970 7 Bauerinnenseite

1971-1980 19 Bauerinnenseite

1981-1990 31 Bauerinnenseite

1991-2000 40 Bauerinnenseite

2001-2007 28 Wirtschaftliche und touristische Themenbereiche
betreffende Seite sowie Lßndwzrtoc/zß/i7zc/z£ ßtoter

Total 125

öwe//e Eigene Darstellung

Das rapide Wirtschaftswachstum, vor allem in Deutschland («Deutsches Wirt-
schaftswunder») loste die erste Welle des Massentourismus aus.^ Die Alpen
stellten zunächst die bevorzugte Destination fur den Sommer- wie auch fur den

aufkommenden Wintertourismus dar. Dies führte zu einer gesteigerten Nach-

frage an «Fremdenzimmern». Sie losten allmählich die «Gesindezimmer» der

früheren Knechte und Magde ab. Bis in die 1960er-Jahre hinein dominierte der

Sommertourismus, wahrend danach der Wintertourismus an Popularität gewann
und auch wirtschaftlich zu boomen begann. Vor allem der Wintertourismus
eröffnete ausserhalb der landwirtschaftlichen Betriebe zahlreiche attraktive Beta-

tigungsfelder fur die landwirtschaftlichen Familien wahrend der arbeitsarmeren

Zeit am Bauernhof. Als Beispiele dafür können die ausserlandwirtschaftlichen

Tätigkeiten als Skilehrer, Liftwarte sowie diverse Nebentatigkeiten in der

Gastronomiebranche angeführt werden. Ein weiteres ausserlandwirtschaftliches

Einkommen liess sich durch die Abgeltung der Verwendung landwirtschaftlicher
Nutzflachen als Skipisten und Langlaufloipen erzielen. Die berufliche Inter-

essenvertretung der landwirtschaftlichen Bevölkerung - die Landwirtschafts-
kammer - unterstutzte von Anfang an die diversen Aktivitäten der Bauerinnen
und Bauern im Tourismussektor. Die Kammer erstellte zum Beispiel fur die

Regelung der Abgeltung von Dienstbarkeiten im Rahmen der Pisten- und Loi-
penbenutzung Musterverträge.^ Auch die bauerliche Gastebeherbergung nahm
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aufgrund der steigenden Nachfrage rapide zu. Allerdings waren die ortlichen
Fremdenverkehrsverbande eher zurückhaltend in der Bewerbung bauerlicher

Gästezimmer, da in landwirtschaftlichen Betrieben Geruchsbelastigungen
von Dungerlagerstatten und «Lärmbelästigung» durch Kuhglockengebimmel
befurchtet wurde. Ab dem Jahr 1970 listete die Landwirtschaftskammer in
Tirol all jene landwirtschaftlichen Betriebe auf, welche «Fremdenzimmer» zur
Verfugung stellten. Die Adressen dieser circa 1000 Betriebe wurden jahrlich in
einer Broschüre veröffentlicht.
In den 1970er-Jahren nahm der Anteil der Nebenerwerbslandwirte rapide zu.^

Wurden 1970 noch 42,3 Prozent der Betriebe in Tirol im Vollerwerb gefuhrt,
so waren es 1980 nur mehr 34,4 Prozent. Besonders drastisch war in dieser

Zeit der Wechsel von Zu- auf Nebenerwerb: 1970 wurden 12,1 Prozent der

Betriebe im Zuerwerb und 39,8 Prozent im Nebenerwerb bewirtschaftet; 1980

war der Anteil der Zuerwerbsbetriebe auf 8,4 Prozent gesunken, der der Ne-
benerwerbsbetriebe auf 54,7 Prozent gestiegen. Dieser Strukturwandel führte

zu einer enormen Mehrbelastung der Bauerinnen. Im Gegensatz zum Zuerwerb

ging beim Nebenerwerb der Bauer meist ganztägig einer Erwerbstatigkeit
ausserhalb des Betriebes nach und damit ging die Last der Betriebsfuhrung
in vielen Fallen faktisch auf die Bauerin über. Der Strukturwandel war ein

gesamteuropäisches Phänomen, das sich im Schlagwort vom «Wachsen oder
Weichen»^ manifestierte. Da im Berggebiet aufgrund der Probleme, die Hand-
arbeit zu mechanisieren, ein Flachenwachstum nicht möglich war, wichen
die Bauern und Bauerinnen auf den Nebenerwerb aus. Gleichzeitig wurden
viele Betriebe vor allem im Generationswechsel aufgegeben, in Tirol sank

die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe von 1960 bis 1990 um fast 6000

oder 22 Prozent. Im Berggebiet konnte die Bewirtschaftung der freiwerden-
den Flachen häufig nicht von Nachbarn übernommen werden. Daher setzte

in Osterreich die Kritik an den diversen Modernisierungsbestrebungen auch

früher ein, als dies in anderen europaischen Landern der Fall war. Bereits
in den 1980er-Jahren stellte der damalige Landwirtschaftsminister Dr. Josef

Riegler das Konzept einer «Okosozialen Agrarpolitik» als «Weg zurück aus

der agrarpolitischen Sackgasse» vor.^ Den sozialen Aspekt bezog Riegler vor
allem auf die Erhaltung der in Osterreich vorherrschenden kleinstrukturierten
Familienbetriebe. Die «Okosoziale Agrarpolitik» forderte Innovationen im
Bereich des biologischen Landbaus, den Ausbau von Nebenerwerbsmoglich-
keiten am Betrieb wie «Urlaub auf dem Bauernhof» und Direktvermarktung
wie auch den Ausbau der Direktzahlungen.
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In dieser Phase hatte es auch grosse Veränderungen im Tourismusmarkt gege-
ben. Wahrend der 1970er-Jahre stieg die Mobiiitat der Touristen erheblich an,
das Auto wurde zum Massenverkehrsmittel. Vor allem die deutschen Touristen
entdeckten den mediterranen Raum fur ihren Sommerurlaub. Das Aufkommen

von billigen Charterflugen brachte die Globalisierung des Wettbewerbes am
Tourismussektor - den Wettbewerb um Tourismusdestinationen - mit sich. Auch
die Vermieterinnen mussten auf diesen Trend reagieren und den Zimmerstandard

beziehungsweise Komfort fur ihre Gaste erhohen. Ab diesem Zeitpunkt trat die

Abteilung Hauswirtschaft der Landwirtschaftskammer in Erscheinung, welche
die bauerlichen Zimmervermieterinnen fachlich zu unterstutzen versuchte.

Ausgehend von einer Gruppe bauerlicher Vermieterinnen in Landeck wurden
sodann in einigen weiteren Bezirken Tirols Vermieterringe gegründet, die im
Jahr 1984 zur Gründung des Landesverbandes der bauerlichen Vermieterringe
führte. Damit kam es zu einer starken Vernetzung mit der «Tirol-Werbung», der

touristischen Vermarktungsorganisation in Tirol. Diese wiederum erkannte das

ausbaufähige Potenzial fur ein tirolspezifisches Tourismusprodukt und half den

Tiroler Bauerinnen und Bauern eine gemeinsame Marke «Urlaub am Bauern-
hof» aufzubauen. Damit entwickelte sich «Urlaub am Bauernhof» von einem

Billigangebot zu einem Qualitatsprodukt. «Urlaub am Bauernhof» konnte sich

im Laufe der Zeit in seinem touristischen Umfeld eine wettbewerbsfähige und

stabile Marktstellung erarbeiten.

Die Weichenstellungen der «Okosozialen Agrarpolitik» wurden in der Vor-

bereitungsphase zum Beitritt Österreichs zur Europaischen Union weiter-

gefuhrt. Die Forderung der Qualitatsproduktion, der biologischen Landwirt-
schaft, der Direktvermarktung sowie auch von «Urlaub auf dem Bauernhof»
wurde konsequent ausgebaut. Osterreich sollte als «Feinkostladen Europas»
den Weg in die Europaische Union finden. Die Vorbereitungsphase fur den

Beitritt Österreichs zur Europaischen Union ging mit der Liberalisierung des

bis dahin streng regulierten Marktes, insbesondere im Bereich der Milchwirt-
schaft, einher. Das staatliche Forderwesen wandelte sich grundlegend: von
einem System produktionsabhangiger Forderungen hin zur flachenbezogenen

Abgeltung von Umweltleistungen und insbesondere hin zu Forderungen, die

auf die Erhaltung der Kulturlandwirtschaft abzielen. Zahlreiche Bauerinnen
und Bauern hatten Probleme mit dieser Umstellung. Sie mussten sich von
ihrer Erwartung, vom Erlös ihrer Produkte leben zu können, losen. Anstelle
dessen fühlten sie sich nun lediglich als «Landschaftspflegerinnen» und

«SubventionsempfangerInnen»7
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Der Wandel von der staatlichen Subventionierung der Produktion hin zur
Abgeltung von Leistungen fur die Landschaftspflege verstärkte sich mit dem

Beitritt Österreichs zur Europaischen Union 1995 massiv. Heute machen diese

Zahlungen, vor allem im Berggebiet, einen hohen Prozentsatz des landwirt-
schaftlichen Einkommens aus.^ Die Liberalisierung der Markte führte allmählich

zu einem verstärkten unternehmerisch-innovativen Engagement der Bauerinnen
und Bauern. Neben dem Tourismussektor wurde auch die Direktvermarktung
ausgeweitet und einer Professionalisierung unterworfen.^

Anfang der 1990er-Jahre erreichten die Nachtigungszahlen in Tirol ihren abso-

luten Höhepunkt. Seither weisen diese eine rückläufige Tendenz auf - im Sommer

starker als im WinterU Um dem wachsenden Wettbewerb standzuhalten, war
eine kontinuierliche Professionalisierung auch der bauerlichen Vermieterinnen
erforderlich. Wahrend in den 1980er-Jahren die Infrastruktur verbessert wurde,

um mit den anderen touristischen Anbietern in Wettbewerb treten zu können,

spielten in einer zweiten Phase die Entwicklung eines USP sowie Investitionen
in das Humankapital eine wesentliche Rolle. Bis in die Mitte der 1980er-Jahre

hinein, war das niedrige Preisniveau der ausschlaggebende Grund beziehungs-
weise das Hauptargument dafür, einen Urlaub auf dem Bauernhof zu buchen.

Um ein Qualitatsprodukt entwickeln zu können, wurde Anfang der 1990er-Jahre

vom Verband «Urlaub am Bauernhof» ein Klassifizierungssystem entwickelt,
bei dem die Mitgliedsbetriebe mit «Blumen» - ahnlich der Kategorisierung
mit «Sternen» in der Hôtellerie - ausgezeichnet wurden. Zunächst wurde die

Qualität an der Ausstattung der Zimmer sowie der sanitären Einrichtungen ge-
messen. Spater weiteten sich die Qualitatskriterien auch auf den Servicebereich

aus. Spezialangebote fur körperbehinderte Gaste, Pferdeliebhaberinnen, Bio-
bauernhofe etc. wurden entwickelt. DieserAspekt erforderte eine kontinuierliche

Weiterbildung der Bauerinnen und Bauern. Vor allem die Bauerinnen standen

und stehen einer standigen Weiterbildung und somit auch einer stetigen inno-
vativen Weiterentwicklung sehr aufgeschlossen gegenüber. Dies ging mit einer
raschen Übernahme moderner Kommunikationstechnologien (zunächst Fax,

spater E-Mail und Internet) einher. Das Ansteigen der Anforderungen stellte
aber auch Barrieren dar, am Angebot des Verbandes teilzunehmen. Derzeit
sind von den circa 4000 Zimmer vermietenden landwirtschaftlichen Betrieben
in Tirol lediglich etwa 400 im Verband «Urlaub am Bauernhof» organisiert.
Diese bilden sozusagen einen «professionellen Kern» bauerlicher Vermie-

terlnnen, obwohl sie meist nicht in touristischen Intensivgebieten liegen. Eine
Reihe anderer bauerlicher Betriebe, die Ferienwohnungen und Gästezimmer
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anbieten, sind nicht Mitglied, da sie die zusatzliche Unterstützung durch den

Verband entweder nicht benotigen, oder sich nicht den Richtlinien unterwerfen
wollen. Bei den Mitgliedern von «Urlaub am Bauernhof» konnte in den letzten
Jahren eine stärkere Fokussierung auf das Humankapital festgestellt werden.

Das Hauptaugenmerk der Aus- und Weiterbildung liegt zunehmend im Bereich
der Persönlichkeitsbildung.

Der Einfluss der Gästebeherbergung auf die Lebens-
und Arbeitsverhältnisse der Tiroler Bergbäuerinnen

Im Berggebiet Tirols hat die Beherbergung von Gasten auf Bauernhofen Tradition.

Die Vermietung von Gästezimmern war von Anfang an eine Domäne der Bauerin
und ist es auch geblieben. Dies steht im Gegensatz zur Direktvermarktung, die
zunächst auch als Erweiterung der hauswirtschaftlichen Tätigkeit gesehen wurde,
in der sich aber zunehmend auch die Bauern engagieren. Hier zeigt sich eine

Tendenz dahingehend, dass sich mit zunehmender wirtschaftlicher Bedeutung
auch die Bauern in die Verarbeitung und Vermarktung aktiv einbrachten und

einbringen, wie ein Blick auf die Verkaufsstande auf Bauernmärkten beweist.

Die Auswirkungen der Vermietertatigkeit auf die Lebens- und Arbeitsverhalt-
nisse der Tiroler Bergbauerinnen sind vielfaltig. Im folgenden Abschnitt werden

drei Bereiche - Geschlechter- und Generationsverhaltnisse, Entscheidungs- und

Investitionsverhalten am Bauernhof sowie der Wertewandel im Bezug auf

hofeigen hergestellte Produkte - aufgegriffen, in denen die Veränderungen
besonders auffallig sind.

Auswirkungen auf die Geschlechter- und Generationsverhältnisse

am Bauernhof

Die Vermietertatigkeit hat einen signifikanten Einfluss auf die Stellung der Frau

am Bauernhof, aber auch auf das Verhältnis zwischen den Generationen am Hof.
In unserer modernen Gesellschaft werden Menschen häufig lediglich über die

Teilnahme am Erwerbsleben bewertet. Gemäss dem Motto: «Ein Mensch, der

kein Geld verdient, hat keinen Wert in der Gesellschaft.» Bevor der Tourismus

Einzug auf den Bauernhofen hielt, wurde die Arbeitskraft der Bauerin, die bis-

lang verstärkt mit reproduktiven Tätigkeiten am Bauernhof konfrontiert war,
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kaum anerkannt beziehungsweise stark unterbewertet und auch nicht finanziell

abgegolten. Produktive Tätigkeiten, mit finanzieller Abgeltung, lagen zumeist
ausschliesslich in den Händen des Bauern.^ Die Gastebeherbergung stellte somit
die erste Okonomisierung beziehungsweise Kommerzialisierung der weiblichen
Arbeitskraft der Bauerin dar. Auch die Rollen und Arbeitsteilung zwischen Bauer
und Bauerin wurden durch die Vermietertatigkeit markant verändert. Anders als

die etwas spater - Ende der 1970er-Jahre - im Aufschwung begriffene Direkt-
Vermarktung blieb die Vermietertatigkeit grösstenteils im Aufgabenbereich der

Bauerinnen, wobei im Rahmen der Professionalisierungsmassnahmen auch diese

traditionelle Rollenaufteilung immer mehr ins Wanken kommt.
Wie bereits erwähnt, begann sich in den letzten beiden Jahrzehnten, einhergehend
mit der Professionalisierung der Anbieter von Urlaub auf dem Bauernhof, zuneh-

mend auch der Bauer in der Vermietung zu engagieren. Meist bleibt dies jedoch
auf Hilfstätigkeiten beschrankt. Einige der interviewten Bauerinnen bestätigten,
dass ihre Partner vermehrt zum Staubsauger greifen, um bei der Endreinigung
der Zimmer beziehungsweise Appartements behilflich zu sein.

Durch die Vermietungstatigkeit arbeiten Bauerinnen jedoch zunehmend

weniger im landwirtschaftlichen Betrieb mit. Die verringerte Mitarbeit im
landwirtschaftlichen Betrieb einerseits und die Möglichkeit, über die Vermie-

tung einen eigenen Arbeitsplatz beziehungsweise -bereich zu finden, erhöht
auch fur Frauen ohne bauerlichen Hintergrund die Motivation, einen Bauern

zu heiraten. In vielen Interviews wurde von den Bauern bestätigt, dass es in
landwirtschaftlichen Betrieben mit Vermietung fur Hofnachfolger leichter sei,

eine Partnerin zu finden.
Die Trennung der Arbeitsbereiche kann aber auch problematisch werden,

wenn die unterschiedlichen Interessen und Bestrebungen zu weit auseinander

klaffen. Die Gaste erwarten zum Beispiel, dass sich die Bauerin auch mit
dem landwirtschaftlichen Betrieb identifiziert und auch auf diesbezügliche
Fragestellungen kompetent Auskunft geben kann.

Die bauerliche Vermietertatigkeit erfordert eine Anpassung der betrieblichen

Arbeitsorganisation, da es ansonsten zu massiven Uberbelastungen der Baue-
rinnen kommt. Dies kann zu einer negativen Einstellung der nachfolgenden
Generation fuhren, die lediglich Arbeitsaufwand und zusätzliche Mehrbelastung
wahrnimmt. Als Konsequenz wurden viele Betriebe zur Arbeitsentlastung
auf extensivere Formen der Bewirtschaftung, zum Beispiel auf Mutterkuh-
haltung, umgestellt. Dieses Phänomen ist vor allem in Nebenerwerbsbetrieben

feststellbar.
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Im Vermietungsbereich kam es ab den 1970er-Jahren vermehrt zur Einrichtung
von Ferienwohnungen. Dies war einerseits eine Reaktion auf die Bedurfnisse
der Gaste, anderseits wurde dies zur Arbeitersparnis und zur besseren Abgren-

zung der Privatsphare propagiert. Erst spater wurde klar, dass Ferienwohnun-

gen neue Perspektiven und Möglichkeiten fur die Mehrgenerationenfamilien
eroffnen. Besonders in den sensiblen Phasen der Hofubergabe beziehungsweise
Hofubernahme können Ferienwohnungen in Hofubergeber- beziehungsweise

Hofubernehmerwohnungen umfunktioniert werden. Insbesondere durch sepa-
rate Kuchen können so eine Reihe von Spannungsfeldern, vor allem zwischen

Jungbauerinnen und Altbauerinnen, entschärft werden. Ab 1990 gab es seitens

der Fandwirtschaftskammer wie auch der Tiroler Fandesregierung spezielle

Forderungsprogramme fur den Umbau von Gästezimmern zu Ferienwohnun-

gen. Bezeichnenderweise finden sich ab dieser Zeit vermehrt Artikel über die

individuellen Bedurfnisse junger Familien in der T/rofer

Auswirkungen auf das Entscheidungs- Innovations- und Investitionsverhalten

am Bauernhof

Investitionen in die Infrastruktur stellen eine zentrale Komponente fur die Ent-

wicklung des Angebotes bauerlicher Vermieter dar. Tiroler Bauernhofe weisen
dabei unterschiedliche Investitionsmuster auf: Einige Betriebe verlagern ihre
Investitionen vom landwirtschaftlichen Sektor in den touristischen Bereich.
Bei diesen Betrieben fungiert die Fandwirtschaft vorrangig als notwendige
Basis fur die Vermietung. Fur andere landwirtschaftliche Betriebe bleibt trotz
Engagement in der Vermietung der landwirtschaftliche Produktionssektor im

Vordergrund. Jene landwirtschaftlichen Betriebe, die sich im Tourismussektor

betätigen, tatigen allerdings in der Regel früher Investitionen im Bereich des

Haushaltes als Betriebe ohne touristische Aktivitäten. Die Investitionen in den

Haushalt sowie in die sanitären Einrichtungen kommen wiederum nicht nur den

Gasten, sondern auch den bauerlichen Familien selbst zu Gute. Ihr Febensstan-

dard steigt damit erheblich an. Ein Interviewpartner führte als Beispiel an, dass

er sich als junger Bursche noch im Brunnen vor dem Bauernhaus gewaschen
habe und erst mit der Vermietung das Fliesswasser ins Haus geleitet wurde. Faut

Aussage einer anderen Interviewpartnerin wurden Investitionen in den Haushalt

zugunsten von Anschaffungen fur den landwirtschaftlichen Betrieb generell

zurückgestellt. Mit den Einnahmen aus der Vermietung, über die hauptsachlich
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die Bauerinnen verfugten und nach wie vor verfugen, konnte diese Situation
verändert werden. Mit der Verfügungsgewalt über einen betrachtlichen Teil des

Betriebseinkommens änderte sich auch die Stellung der Bauerin bei Entschei-

düngen über landwirtschaftliche Investitionen. Ein weiterer Interviewpartner
berichtete sogar davon, dass sein Vater die Mutter nach einer erfolgreichen
Saison um das Geld fur notwendig gewordene Investitionen fur den landwirt-
schaftlichen Produktionsbetrieb bitten musste. Die Zimmervermietung brachte

somit nicht nur die Notwendigkeit fur bauliche Massnahmen, sondern auch die

finanziellen Mittel fur die Umsetzung der Vorhaben mit sich.

Neben den Investitionen in die Infrastruktur wurden mit der Zimmervermietung
Investitionen in die Kommunikation notwendig. Besonders die Mitglieds-
betriebe von «Urlaub am Bauernhof» gehören zu den «early adopters»^ neuer

Technologien. War anfanglich ein Telefonanschluss Voraussetzung fur die

Vermietung, wurde in den 1990er-Jahren ein Faxgerat obligat. Der Verband
hatte 1996 das Ziel formuliert, in einer Zeitspanne von fünf Jahren das Internet
bei 50 Prozent seiner Mitglieder zu etablieren. Dieses Ziel wurde bereits 1999

erreicht. Heute ist der Internetanschluss praktisch flachendeckend vorhanden,
circa ein Drittel der Betriebe bietet online Buchung an und verfugt über eine

eigene Homepage neben der des Verbandes. Damit ist das Internet zum wich-
tigsten Verkaufsmedium beziehungsweise Buchungsmedium fur «Urlaub am
Bauernhof» geworden. Zur Verwendung des Internets wurden und werden Kurse
über das «Landliche Fortbildungsinstitut (LFI)» angeboten. Auch hier zeigte
sich, dass die Bauerinnen das Bildungsangebot verstärkter wahrnehmen als

ihre mannlichen Partner. Damit geht einher, dass im bauerlichen Milieu Com-

puter zunächst von den vermietenden Bauerinnen genutzt wurden. Dies steht

im Widerspruch zur gesamtgesellschaftlichen Entwicklung, in der die ersten

Internetuser jung und mannlich waren. ^ Die Kommunikation mit den Gasten

geschieht nicht nur bei der Buchung, sondern auch wahrend des Aufenthaltes

vorrangig über die Bauerin. Damit erhalt sie eine Fülle von Informationen
über Lebenswelten ausserhalb des bauerlichen Milieus. So beschrieb eine

Interviewpartnerin Einflüsse, die sie bereits als Kind in der Kommunikation
mit Gastekindern aus der Stadt erlebte. Die Gespräche mit Gasten können
auch zu Impulsen fur Innovationen im landwirtschaftlichen Betrieb, wie

zum Beispiel zu neuen Produkten fur die Direktvermarktung, fuhren. Dabei

zeigt sich überdies, dass Frauen, die selbst nicht dem landwirtschaftlichen
Sektor entstammen, häufiger innovative Ideen in die Bewirtschaftung des

landwirtschaftlich-touristisch ausgerichteten Betriebes einbringen können,

280 Histoire des Alpes - Storia delle Alpi - Geschichte der Alpen 2009/14



weil sie nicht durch traditionelle Vorstellungen belastet sind. Das direkte
Feedback der Gaste zur bauerlichen Kulturlandschaft kann weiters zu einer

Neubewertung der Abgeltung dafür fuhren. Eine Interviewpartnerin druckte
dies so aus: «Die Anbieter von Urlaub am Bauernhof sind die einzigen Bauern,
die die Kulturlandschaft aktiv vermarkten.» Das positive Feedback seitens der

Gaste erleichtert es den bauerlichen Familien überdies, der nachfolgenden
Generation und insbesondere dem Hoferben, der Hoferbin ein positives Bild
des Landwirtschaftssektors zu vermitteln.

Wertewandel im Bezug auf hofeigen hergestellte Produkte

Einhergehend mit der Modernisierungsphase verringerte sich zunächst die

Verarbeitung von Lebensmitteln am Betrieb. Durch Spezialisierung und Ra-

tionalisierung sowie auch durch die Verringerung der Arbeitskräfte wurde die

Erzeugung hofeigener Produkte immer weiter in den Hintergrund gedrangt
und verschwand vielfach. Die Aufnahme von Urlaub auf dem Bauernhof ver-
stärkte diese Tendenzen zusatzlich, da die Vermietertatigkeit eine zusatzliche

Belastung der Bauerin darstellt und die Erzeugung hofeigen hergestellter
Produkte uberwiegend in den Händen der Bauerinnen lag. Vermietung und

Direktvermarktung, neben der Multitasking-Funktion der Bauerinnen an sich

- der Hausarbeit, der Kindererziehung und der Mitarbeit im landwirtschaft-
liehen Betrieb - zu vereinbaren, stellte eine grosse Herausforderung dar. Damit
dominierten zunächst industriell gefertigte Butter und Marmelade nicht nur
den bauerlichen Haushalt, sondern auch den Fruhstuckstisch der Gaste. Erste

Initiativen zur erneuten Verarbeitung und zum Vertrieb hofeigen hergestellter
Produkte, und damit zur Diversifizierung, wurden Ende der 1970er-, Anfang
der 1980er-Jahre im Rahmen der eigenständigen Regionalentwicklung, durch
die damals sozialdemokratische Regierung gefordert.^ Diese Bemühungen
konzentrierten sich aber zunächst auf marginalisierte Gebiete Österreichs,
wie zum Beispiel das Wald- und Muhlviertel, in denen der Tourismus keine

grosse Rolle spielte. Mit der «Okosozialen Agrarpolitik» ruckte die Ver-

arbeitung hofeigener Produkte starker ins Blickfeld der Kammerorganisation
und der bauerlichen Familien. 1989 begannen in Tirol erste Kooperationen
zwischen der Direktvermarktung und dem Verband «Urlaub am Bauernhof»,
da sich herausstellte, dass bauerliche Produkte die Unverwechselbarkeit des

touristischen Produktes erhohen und erganzen können. Mit der Einfuhrung
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der Qualitatsklassifizierung von «Urlaub am Bauernhof» wurde das Angebot
bauerlicher Produkte am Fruhstuckstisch der Gaste verpflichtend. Die intensive

Beschäftigung mit den bauerlichen Produkten beziehungsweise Lebensmitteln
als Imagetrager fur den Tourismus brachte auch eine höhere Wertschätzung
der bauerlichen Familien fur den eigenen Verbrauch hofeigen erzeugter Pro-
dukte mit sich. Bauerinnen und Bauern waren wieder stolz auf die am Hof
hergestellten beziehungsweise verarbeiteten Produkte. Eine Bauerin druckte
dies folgendermassen aus: «Jetzt wissen wir wieder, wofür wir arbeiten.»

Zusammenfassung

Der Beitrag zeigt, dass die Vermietertatigkeit eine Reihe von Auswirkungen
auf die Lebens- und Arbeitsverhaltnisse der Bauerinnen in Tirol mit sich
brachte.

Urlaub auf dem Bauernhof stellt heute einen anerkannten landwirtschaftlichen

Betriebszweig dar, der von den Bauerinnen dominiert wird. Bauerinnen finden
anhand der Vermietertatigkeit ein eigenes Betätigungsfeld vor. Ihre Arbeit wird
entgeltlich abgegolten und damit tragt die Vermietung wesentlich zur Stärkung
des Selbstbewusstseins der Bauerinnen sowie auch zur finanziellen Unabhan-

gigkeit vom Partner bei. Die Bauerinnen verfugen somit nicht nur über ein

eigenes Einkommen, sondern können auch selbständig als Unternehmerinnen

agieren. Dieser Aspekt erhöht auch die Attraktivität des Berufes der Bauerin,
insbesondere fur Frauen ohne landwirtschaftlichen Hintergrund. Ebenso werden

Bauerinnen, die über ihre Einnahmen zum Betriebseinkommen beitragen, in
die Entscheidungen bezuglich Investitionen im landwirtschaftlichen Betrieb
vermehrt eingebunden.
Die Interviews ergaben mehrfach Hinweise, dass Jungbauern auf Bauernhofen,
die sich im touristischen Sektor betätigen, leichter eine Partnerin finden. Die

Beherbergungskapazitaten können zudem in der Hofubergabephase fur getrennte
Wohnbereiche genutzt werden, was einheiratenden «Neobauerinnen» den Ein-

stieg in den Betrieb erleichtert. In einer Studie aus Sudtirol wurden getrennte
Wohnbereiche von unverheirateten jungen Frauen als Vorbedingung fur die

Heirat eines Hoferben genannt.^
Die symbiotische Beziehung zwischen Tourismus und Landwirtschaft ist -
trotz Strukturwandel - ein wesentlicher Faktor fur die Stabiiitat im landlichen
Raum. Die Vermietertatigkeit ermöglicht in wirtschaftlicher sowie auch in
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sozialer Hinsicht die nachhaltige Sicherung vieler klein strukturierter land-
wirtschaftlicher Betriebe im Berggebiet Tirols. Bauerinnen und Bauern, die

in den touristischen Sektor eingebunden sind, fallt es leichter, die Abgeltung
fur die Landschaftspflege als Bezahlung fur eine erbrachte Leistung zu verste-
hen. In dieser Hinsicht können sie als Multiplikatoren fur die Neubewertung
bauerlicher Leistungen innerhalb der Landwirtschaft fungieren. Die Mitglie-
der des Verbandes «Urlaub am Bauernhof» erweisen sich als Vorreiter bei

der Übernahme von Innovationen. Landwirtschaftliche Betriebe, die sich in
den Tourismussektor einbringen, werden durch ihre Gaste mit neuen Kon-
sum- und Lebensgewohnheiten konfrontiert, und damit werden wiederum
die unternehmerischen Fähigkeiten, vor allem die der Bauerinnen, gefordert
und gefordert. Die Konfrontation mit neuen Lebensstilen färbt aber auch

auf die Konsumgewohnheiten der Anbieter ab. So bestätigen die Interviews,
dass Bauerinnen und Bauern, die Urlaub am Bauernhof anbieten, auch selbst

häufiger Urlaub machen.

Anhand der angeführten Aspekte zeigt sich, dass im Berggebiet fur die Fort-

fuhrung der Landwirtschaft neben ökonomischen vor allem motivatorische
Faktoren ausschlaggebend sind.^ Jungbauerinnen und Jungbauern bevorzugen
einen Lebensstil, der mit dem ihrer Freunde aus nicht-landwirtschaftlicher
Herkunft kompatibel ist. Ein solcher neuer, moderner, bergbauerlicher Le-
bensstil - einhergehend mit traditionellen Wurzeln - ist auf Bauernhofen, die

Gastebeherbergung anbieten, leichter gewahrleistet.
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